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Alternativer Antrieb auf dem Prüfstand

Faktencheck: Elektromobilität

Bis heute ist der Verbrennungsmotor in Deutschland eng mit 
dem Aufstieg durch technologisches Expert*innenwissen ver-
bunden. Doch Elektromobilität ist neben anderen Gründen 
durch ein vom EU-Parlament verabschiedetes Verbot von CO2-
ausstoßenden Neuzulassungen ab 2035 1 auf dem Vormarsch.  

In China wird bereits seit geraumer Zeit ein Fokus auf die 
Entwicklung von Elektrofahrzeugen gelegt. Jeder dritte 
Neuwagen dort ist elektrisch. Neue Automobilhersteller 
wie BYD, Nio oder Xpeng definieren Europa als einen der 
wichtigsten Zielmärkte für ihre Produkte. Sechs der erfolg-
reichsten zehn Hersteller kamen 2023 aus China, drei aus 
Deutschland.2 Bis 2030 sollen 226 Millionen Elektrofahr-
zeuge weltweit unterwegs sein (weltweit produziert).3 
 

1 Presse- und Informationsamt der Bundesregierung (2024). 

2 Fritz, A. (2024). 

3 IEA (2023).

Die deutsche Automobilindustrie brachte 2023 deutlich mehr 
Elektrofahrzeuge als im Vorjahr hervor. Rund 973 000 E-Autos 
im Wert von 40,4 Milliarden Euro rollten vom Band (+59,9 
Prozent).4 Durch den Stopp der Erwerbsförderung (Umwelt-
bonus) Ende 2023 zeigt sich zwischen Januar und Juni 
2024 ein deutlicher Rückgang (ca. -18 Prozent 5) deutscher  
Neuzulassungen. Insgesamt zählte das Kraftfahrtbundesamt 
zum 1. April 2024 etwa 1,5 Millionen zugelassene Elektro-Fahr-
zeuge und damit etwa 3% aller Personenkraftwagen im Bund.6 

Dennoch sieht sich der alternative Antrieb durch veränderte 
Wertschöpfungsketten und notwendige Rohstoffimporte 
vermehrt mit Kritik und Vorurteilen konfrontiert. 

4 Statistisches Bundesamt (2024).

5 Gieße, A. (2024).

6 Kraftfahrbundesamt (2024). 

Etwa 14,5 Millionen neue Elektrofahrzeuge wurden 2023 zugelassen, davon mehr als die Hälfte in 
China. Deutschland besitzt aktuell den drittgrößten Elektro-Pkw-Markt nach China und den USA.  
Die Internationale Energieagentur (IEA) prognostiziert weltweit ein enormes Wachstum der Zulassungen 
bis 2030.



Die CO2-Bilanz von Elektrofahrzeugen ist  
nicht besser als die von Verbrennern. - falsch - 

Diese Aussage beruht häufig auf älteren, mittlerweile überholten, 
Studien, in denen u. a. Emissionen der Bereitstellung von Diesel/
Benzin nicht einberechnet wurden, wodurch eine Unterbewertung 
von ca. 15-20 Prozent vorkommt.7 Annahmen, wie ein unverän-
derter Strommix, unrealistisch niedrige Spritverbräuche oder eine 
zu niedrig eingeschätzte Batterie-Lebensdauer führten ebenfalls 
zu Verzerrungen. Die Batterieproduktion eines E-Fahrzeuges ist 
für einen Großteil seiner Emissionen verantwortlich, weshalb der 
Emissionsabdruck vor allem zu Beginn höher als bei Verbrennern 
ist. Mit fortschreitender Lebensdauer können rein elektrisch 
betriebene Fahrzeuge aktuellen Studien zufolge  eine deutlich 
bessere CO2-Bilanz vorweisen. Dies ist abhängig vom Strommix, 
der Akkukapazität, Produktionstechnologien und -standorten 
sowie Fahrzeugart und dem Batterierecycling.8 9

Abb. 1: Eigene Darstellung angelehnt an Transport & Environment (2022).

Die Gefahr eines ausbrechenden Feuers ist   
bei Elektrofahrzeugen stark erhöht. - falsch -
 
Einer repräsentativen Umfrage des Meinungsforschungsinstitutes 
YouGov (2021)10 zufolge, werden Fahrzeuge mit elektrischem 
Antrieb u. a. durch Falschmeldungen und Bilder in sozialen 
Medien als am brandanfälliger gegenüber anderen Fahrzeugen 
eingeschätzt. In mehreren Kommunen wurde das Abstellen in 

7 Wietschel, M.; Link, S.; Biemann, K. et al. (2022).

8 Hoekstra, A.; Steinbruch, M. (2020).

9 Wietschel, M.; Link, S.; Biemann, K. et al. (2022). 

10 Sonnenberg, A. (2021). 

Tiefgaragen verboten. Untersuchungen belegen das Gegenteil.11 
Es sei etwa einundsechzig Mal wahrscheinlicher, dass ein Fahrzeug 
mit Verbrennungsmotor in Brand gerät. Am anfälligsten wurden 
Autos mit Hybrid-Antrieb bewertet.12 Im Fall eines Defekts wird 
der Stromfluss von Akkus zu anderen Hochvolt-Komponenten 
automatisch getrennt.

 

Der großflächige Einsatz synthetischer Kraftstoffe 
ist ökologisch und ökonomisch sinnvoller. - falsch -

E-Fuels können durch Power-to-Liquid-Verfahren auf Wasser-
stoff- und CO2-basis hergestellt werden. Durch hohe Umwand-
lungsverluste haben sie jedoch einen schlechten Wirkungsgrad 
und sind im Vergleich zu fossilen Kraftstoffen teuer. Aktuell 
fehlen Produktionskapazitäten, um den Kraftstoffbedarf decken 
zu können (3 Prozent in 2035). Sie gelten zwar als klimaneutral,  
dennoch fallen mehr Emissionen als bei E-Autos an (abhängig von 
Anteil erneuerbarer Energien und der Beimischungsquote). Vor-
stellbar ist die Nutzung in schwer zu elektrifizierenden Bereichen 
(Flugzeuge, Schiffe) und als Übergangstechnologie für diverse 
Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor, da sie in Bestandsfahrzeugen 
einsetzbar und über das bestehende Tankstellennetz bereitgestellt 
werden können. Die Beimischungsquote ist abhängig von den 
Spezifikationen der Verbrennungsmotoren, nicht alle sind für 
einen Betrieb mit reinem E-Fuel ausgelegt.13

11 Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (2021).

12 EnBW Energie Baden-Württemberg AG (2024).

13 ADAC e. V. (2024). 
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Abbildung 2:  Eigene Darstellung angelehnt an AutoinsuranceEZ (2023).

Abbildung 3: Eigene Darstellung angelehnt an ADAC e.V. (2024).



Der Rohstoffverbrauch bei elektrisch betriebenen 
Autos ist unverhältnismäßig hoch.    
- eine Frage der Perspektive - 

Häufig wird neben sozialen Auswirkungen die Umweltbelastung, 
insbesondere der hohe Wasserverbrauch der Lithium-Förderung, 
kritisiert. In Chile wird Lithium über die Verdunstung von salz-
haltiger Sole gewonnen, in Australien (weltweit größter Lithium- 
Produzent) wird es bergbaulich gewonnen. Während bei ersterem 
viel Wasser, aber wenig Energie verbraucht wird, ist es beim 
Bergbau umgekehrt. Beide Methoden haben als Eingriffe in die 
Ökosysteme weitere Umweltauswirkungen.14 

Tatsächlich werden für die Herstellung eines elektrisch betriebenen 
Fahrzeuges signifikant mehr Kupfer und Mangan sowie zusätz-
lich Graphit, Nickel, Kobalt und Lithium benötigt, was auf Dauer 
für Herausforderungen sorgen könnte.15 Die Rohstoffgewinnung 
für E-Autos wird jedoch selten in Relation zu anderen Produkten 
gesetzt. Im Vergleich sind Elektrofahrzeuge weniger schädlich und 
werden in Zukunft weiterentwickelt.16 In einer Studie des Öko-Ins-
tituts aus dem Jahr 2021 (Auftrag Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz - BMUV) 
wird der Ausbau einer Kreislaufwirtschaft bzw. der Recyclingziele 
für Schlüsselmaterialien empfohlen. Diese Sekundärnutzung führt 
zu einem geringeren Rohstoffbedarf.17

Durch zu viele E-Autos wird das Stromnetz  
kollabieren. - Nicht unmöglich, aber unwahrscheinlich -

Der Umstieg auf Elektromobilität stellt eine deutliche Mehrbelas-
tung für das Stromnetz dar, welches laut deutscher Netzbetreiber 
technisch noch nicht entsprechend ausgelegt sei und besonders 
abends gefordert werde.18 Ladevorgänge von E-Autos zeich-
nen sich dabei durch eine höhere Ladeleistung (11-22 kW) als 
andere Haushaltsgeräte aus. Eine Aufladung dauert meist mehrere  
Stunden und belastet das Netz somit stärker. 
Die Studie »Power sector accelerating e-mobility« (2022)19 kommt 
zu der Erkenntnis, dass ein Anteil von über 50% an E-Autos  
europäische Netze an ihre Belastungsgrenze bringen würde. 

14 EnBW Energie Baden-Württemberg AG (2023). 

15 Schorn, A.; Wocher, M. (2022).

16 Wietschel, M.; Link, S.; Biemann, K. et al. (2022). 

17 Betz, Buchert et al. (2021). 

18 EnBW Energie Baden-Württemberg AG (2021).

19 Colle, S.; Mortier, T.; Micallef, P. et al. (2022). 

Dieser Wert wird laut Prognosen jedoch erst nach dem Jahr 2030 
erreicht. Der Energiebedarf steigt demnach nicht sprunghaft, 
sondern kontinuierlich. Auch eine zunehmend dezentrale Strom-
gewinnung (Solar) wirkt entlastend. 
Zudem könnten Elektrofahrzeuge künftig als mobile Strom-
speicher (bidirektionales Laden) Schwankungen von Wind- und  
Sonnenkraft ausgleichen.20 Bei 15 Millionen E-Autos im Jahr 
2030 (Ziel Bundesregierung) könnte eine Speicherkapazität von 
ca. 1 000 GWh erreicht werden. Um dieses Potenzial ausschöp-
fen zu können, müssen von verschiedensten Akteuren noch 
einige Herausforderungen (Normen, Haftung, etc.) bewältigt 
werden.21  

Elektromobilität verändert die Automobil-  
wertschöpfungskette grundlegend. - richtig - 

Die Anzahl der benötigten Bauteile des Antriebstrangs ist deutlich 
geringer als bei Verbrennern. Komponenten wie Lichtmaschi-
ne oder Abgasanlage entfallen.22 Während für einen VW Golf 
noch 86 Prozent der Bauteile in Deutschland produziert werden,  
verschiebt sich der Wertschöpfungsanteil eines E-Autos in Rich-
tung Asien.23 Gründe stellen vor allem Rohstoffverfügbarkeiten 
und Energiekosten dar. Automatisierungsprozesse und eine 
geringere Komplexität haben einen Beschäftigungsabbau, ins-
besondere in der Maschinen- und Fahrzeugtechnik, zur Folge. 
Zwar könnten Berufsfelder wie Informations- und Kommunika-
tionstechnologie profitieren, das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) geht jedoch von ca. 83 000 abgebauten 
Stellen (Saldo) bis 2035 aus.24 Zahlen zu verschiedenen Szenarien 
liefert auch die Studie »Beschäftigungseffekte im Kfz-Gewerbe 
2030/2040«.25

Der Import chinesischer Elektrofahrzeuge könnte 
die europäische Industrie stark schädigen. - richtig -

Die Autoimporte aus China verdreifachten sich von 2022 auf 2023. 
Seit dem 31.10.2024 gelten in der EU Zusatzzölle von maximal 35,3 
Prozent auf Elektroautos, da in China die gesamte Wertschöpfungs-
kette stark subventioniert ist und die Anbieter dadurch Elektroau-
tos rund 20 Prozent günstiger verkaufen können als EU-Modelle. 
Die Zölle sind aufgrund drohender Gegenmaßnahmen und Han-
delskonflikte umstritten, Deutschland hat dagegen gestimmt.26 
Über Joint Ventures können auch deutsche Hersteller betroffen 
sein.27 

20 BMKW (2022). 

21 FfE (2023). 

22 Bayerischer Industrie- und Handelskammertag e. V. (2019). 

23 e-mobil BW GmbH (2023).

24 Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (2018).

25 e-mobil BW GmbH (2023).

26 Spickhofen, T. (2024). 

27 Kellerhoff, P. (2024). 
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Abbildung 4: Eigene Darstellung angelehnt an Schorn, A.; Wocher, M. (2022).
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